
11

1 Einleitung 1 Einleitung

In den letzten Jahren hat sich die Beratung von Schülern1 und Eltern zu einem 
wichtigen Aufgabenbereich im Schulalltag entwickelt und es ist anzunehmen, 
dass Beratungsaufgaben  in der Zukunft noch bedeutsamer werden (Freyland-
hoven, 2005; Landesinstitut für Schule und Weiterbildung, 1998; Palmowski, 
1995). Lehrpersonen sind dabei oft erste Ansprechpartner: Wenn es Probleme 
mit dem Lernen gibt, wenn Eltern sich unsicher sind, wie sie ihr Kind unterstüt-
zen können oder wenn Entscheidungen über den weiteren Verlauf der Schullauf-
bahn  anstehen. Darüber hinaus sind Lehrkräfte häufi g auch erste Ansprech-
partner, wenn es um persönliche Probleme – wie etwa Streit mit den Eltern oder 
Krisen in der Partnerschaft der Eltern – geht. Infolgedessen stehen Lehrpersonen 
in ihrem Berufsalltag vielfältigen Beratungsanliegen und -aufgaben gegenüber. 
Ein entsprechender Beratungsauftrag wird auch in der Allgemeinen Dienstord-
nung für Lehrpersonen (§8), in den Standards der Lehrerbildung (KMK, 2004) 
sowie z. B. in der Allgemeinen Schulordnung des Landes Nordrhein-Westfalen 
(§39) formuliert. Der ansteigende Beratungsbedarf der Schüler und Eltern kann 
dabei auch auf einen allgemeinen gesellschaftlichen Wandel und auf die Ergeb-
nisse von internationalen Schüler-Leistungsvergleichs-Studien wie PISA und 
IGLU zurückgeführt werden. Die Entscheidungen bei Übergängen im Bildungs-
system werden immer komplexer, der Bereich von gewerblichen Schülernach-
hilfen expandiert, Lernschwierigkeiten und Teilleistungsstörungen werden in 
der Presse und in Elternratgebern ausgiebig thematisiert. 

Eltern sind sich unsicher, welchen Weg sie für die Bildungslaufbahn ihres 
Kindes einschlagen sollen und wie sie ihr Kind beim Lernen unterstützen kön-
nen. Daraus resultiert der Wunsch, zu eben diesen Themen durch die Lehrper-
sonen beraten zu werden. Allerdings werden im Schulalltag Beratungsgesprä-
che oft erst dann geführt, wenn es „brennt“ – also dann, wenn es schon fast 
zu spät ist. 

Dabei liegt in Beratungsgesprächen mit Eltern eine große Chance, die Zu-
sammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus zu verbessern – eine Chance, 
die derzeit noch zu selten ergriffen wird. Dabei liegen aus den Vereinigten 
Staaten von Amerika viele Forschungsergebnisse vor, die zeigen, dass eine in-

1 Wir verwenden Begriffe wie „Schüler“ als generisches Maskulinum für beide Ge-
schlechter. Umgekehrt sind in zahlreichen Beispielen mit „Lehrerin“ etc. ebenfalls 
Personen männlichen und weiblichen Geschlechts gemeint. Außerdem haben wir uns 
mit Begriffen wie „Lehrperson“ um geschlechtsneutrale Formulierungen bemüht.
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tensive Zusammenarbeit von Eltern und Lehrkräften die psychosoziale und die 
schulische Entwicklung von Kindern und Jugendlichen positiv beeinfl usst. Be-
ratungsarbeit ist hier eine besondere Form der Kooperation und der Zusam-
menarbeit mit den Eltern – also ein spezieller Bereich der Elternarbeit.

Wir möchten mit diesem Buch einen Beitrag dazu leisten, dass … 

1. die Chance, die in der Zusammenarbeit von Eltern und Lehrern liegt, auch 
wirklich als Chance wahrgenommen wird – nicht als Belastung;

2. Beratungsgespräche mit Schülern und Eltern als präventive bzw. begleitende 
Maßnahmen wahrgenommen und angeboten werden – nicht erst dann, wenn 
es eigentlich schon fast zu spät ist; 

3. Lehrpersonen mit einem grundlegenden Handwerkszeug für Beratungsge-
spräche in Schule und Unterricht ausgestattet werden.

Vor diesem Hintergrund werden wir zunächst die Beratungsarbeit an Schulen 
betrachten (Kapitel 2) und darstellen, wer wann zu welchen Themen Beratung 
anbietet und welche Beratungsanliegen Eltern haben (Kapitel 3). Danach wer-
den wir auf theoretische Konzepte zur Beratungskompetenz eingehen (Kapi-
tel 4) und eine Defi nition für Beratungskompetenz von Lehrkräften ableiten 
(Kapitel 5). Zusätzlich werden wir wichtige Rahmenbedingungen für die pä-
dagogisch-psychologische Beratung sowie den Erwerb von Beratungskompe-
tenzen beschreiben (Kapitel 6). Die Umsetzung von theoretischen Überlegungen 
in ein Trainingskonzept wird an einem Beispiel dargestellt; zusätzlich wird die 
Wirksamkeit des Konzeptes anhand ausgewählter Analyseergebnisse aufgezeigt 
(Kapitel 7). Der praktische Teil des Buches schließt mit einem Kapitel zu Stra-
tegien und Techniken der Gesprächsführung (Kapitel 8) sowie einem Kapitel 
zu Verhaltensweisen in ausgewählten, vermeintlich schwierigen Gesprächssi-
tuationen (Kapitel 9). Abschließend leiten wir im letzten Kapitel des Buches 
Perspektiven für Praxis und Forschung im Bereich der Beratungskompetenz 
von Lehrern ab (Kapitel 10). 

Silke Hertel und Bernhard Schmitz
Frankfurt am Main und Darmstadt, im April 2010
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